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Das Ghriftentum ift arifch 
in feinem Wefen. 


E3 ift Schwerer al3 man glaubt, dag Mejen des Chriftentuntz zu fenn- 
zeichnen und vom „Seidentum“” abzugrenzen. Meld) ein bielgeftaltigea 
und berimorrenes Bild der oft riderfpredhendften Anfdauungen ge- 
währen uns bie heutigen „Sriftlichen Befenntniffe”! 3 fann sunädjit 
nidt, tvie man gewöhnlich annimmt, der Mon othbetsmuß als die 
mejentlichite Nehre des Chriftentumz betrachtet werben. Denn einerjeit3 
it da3 heutige Chriftentum ntit feiner Drei faltigfeit3lehre ebenfo- 
wenig eine rein-monotheiftifche Religion, wie da3 entartete Ssubdentum, 
da3 ja aud; den „Engeln“ göttliche Ehre auteil terden ließ. Ynderfeits 
haben diefe Art des Monotheismus, in welchem der eine und oberfte 
Urgott in verfdyiedenen @eftalten berehrt wird, aud; die meiften auf- 
geflärten „Seiden“ Religionen. Yu nit Die reine Bergeiftigung 
Gottes ift eine nur dem Chriftentum eigentümliche Auffaffung. Denn 
Ehriftentum und $udentum Iaffen beibe „Berförperungen” Gottes zu, 
ja Ehriftus erfcdheint in vielen hriftlichen SPonfeffionen ala Gott in 
Drenfchengeftalt, fogar al3 ®&ott in der Seftalt des Brotes und Meinee 
berförpert. Untgefehrt haben ungezählte hodjjtehende Menicdhen aller 
Zeiten und Völker die Gottheit al3 rein geiftiges Mefen.aufgefaßt. Auf 
Örund Diefer Erwägungen finden wir aljo nirgends fcharfe Grenzen 
ziwilchen Chriften- und Seidentunt. Gie beftehen aud) in der Tat nidıt, 
das wahre und echte Chriftentun: Feunt fie in feiner Duldfarmfeit eigent- 
Ich gar nicht. E83 nennt fich aber die einzige, wahre und feit den Ur- 
zeiten beftehende,! nicht von Menichengeift erfundene, fondern „von 
Bott geoffenbarte” Religion, von der alle „betönifchen Seli- 
gionen” al3 „Xriütbungen“ und Entjtellungen, alfo al3 Verfchlechterungen 
abftammen. Die weientlichen Unterfcheidungsmertmale zwilhen Chri- 
ften- und Heidentum müffen alfo auf anderem Gebiete au fuchen fein. 

Die Saupturkunde des CHriftentums ift die Bibel degaltenund 
neuen Bunde3, Der neue Bund ift, vie fon fein Name fagt und 
tie dies fein Stifter Chriftus ausdrücklich betont,? feine neue Religion, 
jondern nur eine Reform der vergeffenen und berunftalteten Religion 
des alten Bundes, aljo eine Nuffenkultreligion.? Aber nod) mehr! Der 
Srundinhalt der Evangelien und der Anlag aller Kämpfe und Neiden 
Ehriftt ift feine Lehre, dah die Juden den wahren Sinn de3 alten Bun- 
des abfichtlich vergeffen Hätten und feine Erneuerung nur von den 
Niht-Suden, alfo nur den ariiden Vöolfern ausgeben 
föünnet mas übrigens jcdhon durd) die Propheten und befonder3 burd 


' Das „Brotvevangeliun” ber Rirchenfehrer! 

’ Matth. V, 17. ff. Quc. XVL 17. Mit biefer Ausfprüchen Täßt fih ein Ad. 
menichheit®-Chriftentum nicht vereinigen, weiches dem U. T. in allem und jedem 
toiberfpricht. 

° Vgl. darüber den ausführlichen Nachreis in „Dftara” Nr, 46 „Mofes als Dar- 
winift”, Mr. 48 „Mofes ale Antifimit“, Nr. 54 „Mofes als Raffenmoralift“. 
“8.8. Mare. XI, 27, Mattä. XXIV, 31, befonders Har: Matth. XXI, 43. 


ee 


das Venfterinnt der „Mirbefimmg dureh De drei Nager täitiae)” altae: 
derttet derrd. Ser Douplindoli der Yebre des allen md nein Yiıudes 
It: Liebe olt im Beinen Rüchlten, d. 1. in Denen !rtarnotten. 
Sarin it, das fant Ehriftus und Die Wibel an vielen Ztellen? ausdrikl 
lich, das Wefen des Chrifteniunmg und jein twtlerjceidendes Nerfinal 
von dent Seidentinm gelegen. Denn der Nubhalt des Shrijtentums md 
der Bibel, wie afler echten Urrelinionen it: Der höhere Weenich sit 
em Find (Soltes, er fan jeine Sottesfindichaftiur dann fortpflangen, 
wer er ih mr mie SGottesfindern mo nicht mit Tenfelsfindern ver- 
nmecht. Schon der Umitand, daß alle ekriitficken Befenntniffe, troß der 
oft weientliden Berichtedenbeiten den NRegriff der Sottesfinderichaft 
gemenmfanı haben, und „Sottesfind" der Kartausdrud der del fir 
„Arter” it, ftenpelt da3 Chriftentun in einem Yelen zu einer Neli- 
ton Des ariichen Abnenfultes. Mird 00, don den Neueren, die das 
Nejen der wahren Neligion jo grimdlich berfennmen, gerade der Pibel 
Der Nomvurf gemacht, daß fie ich (anfcbeinend) ohne binlanglichen 
rund zu Ichr nut Senenlogien? und Stanımnbäunten beishaftine. 

Huf Grund Diefes una aus den bibltichen Urkunden bealanbiaten Yebr: 
ınbaltes ie alfo das Ebriftenhuon im allgemeinen als eime 
hnenfuflt- Religion zu bezeichnen. Ihnenfiult tft aber Reifenfuft! 
Todurd aber gibt fich da& wahre Chriitentun al® eine echte „irreli- 
gion“ zur erfennen, denn die ältefte Meligiensform it eben der Ahnen 
ult, Tre fäffchfich ol Mafrofosnononien! gedenteten Merible der ber: 
iltedenen alten Weligionen ber Die „Entitehin des Rellaolle” find 
durchaus cht als Vergöttlihung von Naturfräften aufzufafien, fon 
ver als Viifrofosinogonien,’ d. i. als Beichichten der Entftebina der 
Menichen aus gottähnfichen vorimenichlichen MWejen, die fich nit nieder 
ltehenden tiertichen Wefen vermiicht Dbaben." Tie modernere Nelintonz: 
forichung ijt vollitändig trregegangen, indem fie don dem Grundiaote 
des Cubemerus abwich und die Götter nicht al3 vergottete Menichen- 
weien, jondern al? vergottete Naturgewalten auffaßte. | 
xt ale das Ehriftentum im MWejen hnenfult und Taljenrefigion, 
dann 1ft 08 in der Iat Fein Merk niederer Menichen, Sondern Offenbao- 
rungböberer Mefem derlirorier, dont Hit e& in der Tat der lontere 
Urjprumgsonell aller heidtnrichen Neltatonen, und diefe nur eine Ir 
bung der arifchen Lirreligton, de die Hirchenichriftftelfer Ichön m vo to- 
edangelium” nennen. te Entitehmmasitufen der Nelinton fofaen 
in diefer Meiie aufeinander: Mus der wahren artchen Raffenfult: 
Rehgion entiwicelt fich zuerjt die Verehrung verichiedener Bormernicen: 


' Difenbar Berjer, alfo Ariec! Arter begrüßen al3 erfte dieje Neligion, nachdem 
te deren Stifter gleichjam Ichon ermwartet haben ! 

? Luc. X, 27 ımd Deut. VI, 5. 5 a 
’ Dal. Sen. Anfangstlapitel, Matth. I und ob. I, wo Logos=WUrarier! Vgl. die 
näheren Nachweile in „Dftara” Ne. 46, 48 und 54. 

ı Malrolosınos — großer HPoamos = Weltall. 

- Mifroloemos = Keiner Kosmos = Menidh. . , 

“ Bgi. „Dftara” 10 und 13: „Urmenfch u. Naffe im Schrifttum ber Alten. 
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arten, ver fpätere Dämonen m) Heifterlult. Taraus ent 
widelt jic bei dem aflmäblichen Abfterben der altertinmlichen Denjchen« 
arten, Die durch die Sermijchung bon den minderen allen aufgejaugt 
wurden, die Lierberebrung, der Totemismis voer Zierfeti. 
Ihismus, Sm weiteren Berlaufe werden dann die leblofen Dinge, 
Steine, Bäume, Quellen, Statuen ufm. verehrt, und ea entiteht der 
Sahfetiihismus. Söherftcehende Völker entivieeln daraus, aber 
erit ın Sehr fpäter Beit unter dem Einfluß einer ausgebildeten Didit- 
funft, die Stulte der perjonifizierten Naturgewalten, mie 
de& zeuerd, de Maffers, der Quft, der Erde, der Sonne, deg Mondes 
und der Sterne, den Naturfraft-Fetifhienmus Aus Ddiefer 
pantbeifttiicyen Naturvergötterung entfteht dann das, wa3 die Theologen 
Tolythbeismus im Gegenfag zu Monotheismus nennen. Die 
Kteligion wird inmer mehr ing rein Metaphpiiiche überjegt und ihr 
Qiejen aus den Diegieits ing „enjeits verschoben. Die arifche Urreligion 
hut neben ihrem taffendygienifchen Kern gewiß aud) einen meta- 
piyfischen Gehalt und behandelt neben dent Menichen aud; da3 Weltall. 
Aber immer bleibt der Venfc) der Mittelpunkt der Dinge und nie ber- 
liert jtch diefe Neligion in ©edantenfpielerei und Gehirnafrobatit. Denn 
wir jind nun eimmal in diefent Reben aıı einen Störper gebunden, der 


. die fefte Ebene fein muß, von der wir ung im Bedanfenflug in höhere 


Ephären erheben müffen. Das aeihieht aber unmöglich mit den ge- 
brechlichen und unzilänglichen Dehelfen de3 gefprodenen und 
aedadhten Wortes, Unfere offiziellen Religionen ftehen mit ihrem 
Sinteriveltlertiun im Grunde genommen auf einen weit niedrigeren, 
unberftändlicheren und unnattirlicheren Standpunft al® die Solz- und 
Stermfetiichiften.. Denn diefe modernen Religionen treiben mit ihren 
„Slanbensregeln” einen Höchft Iindifchen und: läderliien Wort. 
fetifhismuzt Ich finde es aber begreiflich, wenn ein primitiver 
Venfch ein gervaltiges Tier aus Zurcht oder die lebensfpendende Gonne 
aus Dankbarkeit al3 Gott verehrt. cd finde e3 aber unfäglidh albern 
und einfältig, 1000 Gaubenzfäße, die gar feinen ethiihen, fondern 
einen rein gedanklichen Gehalt haben, als itarre Denfichablonen auf- 
äujtellen, deren bloßes Nachplapperı oder „ir toahrhalten” die ewige 
Shiefeligfeit und Verdammmiz enticheiden fol. Sit das nicht geiftige 
Qergetvaltigung und geiftige Selbitentäußerung in einem? Nidyt das 
Uıiffen, fondern da3 Molfen macht jelig. Mas hat es für einen Wert, 
die Naturgefege genau zu fennen und an allez mögliche zu glauben, 
tvenn Ipir e3 nicht verftchen, glücdlich zu merden? Menihliheg Glüd 
tan mit au den Gehirn, Sondern aus dei Herzen. Die über- 
haßung des Wiffens und des Verftandez (der jogenannten Sntelligenz) 
it das große Verhängnis der modernen Religionen und die Srund- 
uriade ihrer Freud- und Glüdlofigkeit. shr ®ott ift fein menfchen- 
freundlicher, fondern ein Kleinlicher, grieögränmiger, racjjüdhtiger und 


ı Auch bie jübifche Religion mar au Chrifti Zeiten zu einem „Wortfetifchismus” 
entartet, Desregen der erbitterte Sampf Ehrifti gegen die „Schriftgelehrten”. 
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böfer Sott. Mu$ unferen joztalen, nationalen, Eulturellen und trafen: 
timfichen Nöten iverden uns nie md nimnter Staatskirchen, Stants: 
gefeße, Winiftertol- oder Bolizeibererdiiungen, Hocfchnlinflitute oder 
Veenfchengeftitt-Sefellfhaften mit Defehränkter Haftung retten. Die Er: 
neuerung de& Menfchengeichlechtes fanır wur in der feit den Urzeiten 
bewährten Zorm der arifchen Naffenkultreligion gefchehen. 


Das Ehriftentim ıft arifch 
in feinem Urfprung.! 


Wir haben aus einer Unterfuhung des Mejenz des Chriftentumz ge- 
funden, daß e3 im allgemeinen eine Ahnenfult- oder -Raffenfultreligion 
it. Du Chriftentum ift aber im befonderen eine urarifche Raffenkult- 
religion und damit aud) die — Naffenkultreligion der Blonden heroifcher 
Ralfe. Ariertum und wahres Chriitentum find demmnad) nicht nur 
feine Gegenfäße, fondern eine Einheit. Seit das vermwirrende „Trugbild 
des Dftens”, das ift die Anfiht von der afiatifchen Serfunft der Wrier 
und aller höheren Kultur, tinmer mehr und niehr fidy berfliichtigt, heilt 
th aud) daS Dunkel auf, das bisher iiber dein Urjprung der Neligionen 
gelagert Hatte. 

War der Urarier der Schöpfer aller geiftigen und materiellen Rufltur, 
van var er aud) der Schöpfer der wahren Neligton! Alles, tva® die 
minderen Raffen an Pultur und daher an Peligton befahen und befiken, 
it arıfhes But. Ste haben e3, alg Falfıher und Betrüger? dom Anbe: 
ginne Der, nur nt ihren Affenbanden beidymußt, verpfuicht und be> 
judelt und mit der Marfe ihrer Geift- und Serzlofigfeit überlebt. Was 
efelbaft, widerlid} und haßlid) ft, das {ft ıbr Werk getmejen. „Denn v3 
ıft fein guter YBaunt, der faule Frudt trage; und fein fauler Baum, der 
gute richte trage.” Was aber gut, fchön, geiftig und göttlich ıft, das 
ft überall das Werk der arischen Raffe. 

E3 ft ausgefgloffen, daß die jüdische Multur jo völlig von allen Ein- 
flüffen des arılchen Schöpfergeiftes abgeihlojfen bleiben fonnte, mie uns 
die unfere neue philofemitifche Schultheologie einreden ill. Sm 
Begenteil bringt die Bibel an mehr al? einer Stelle Beweile, daß die 
jldifche Kultur eine durchaus unfelbjtändige und aus der Fremde be- 
zogene Pultur tvar. Aber fo wie heute, fo waren auch damal3 Schon die 
duntlen Raffenmifchlinge Meifter int geilten Diebftah! und veritanden 
e5 großartig, fich mit fremden Federn zu Ichnüden, €3 ft zunadjit er: 
wiejen, daß die ın den Epangelien audgefprochenen Ideen aufs innigfte 
mit den älteren Anfchauungen des Helfeniften Bhilo vd. Mlerandrien, 
anderjeits ınit dem Gnoftizismust zufammenbängen Berde Einfliffe 


ı Hiefer Abfchnitt ift im Wefen eine Erweiterung eines im „Alb. Tgbl." 25. Dez. 
1908 erfchienenen Auffahes. | 

° So. VII, 44. ® Luc. VI, 44; vgl. Matid. XII, 33. 

° Der ariichen (perfifch-indifchen) Uriprung3 ift und feinerjeits toieber mit dem 
Brahmanidmus (= Armanigmus Yuido Lift’) und älterem Bubbhitmus zu- 
fammenbängt. oo. 
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fönnen aber ruhig als ariiche Einflüffe bewertet werden. Serner ivar zu 
Beginn unferer Beitrenung Baläftina unter römifcher Herrfchaft, rö- 
tifche Soldaten waren haufig dur das Land gezogen und hielten e3 
and fändig befegt. In den Sahrhunderten borher tvaren mehr ala 
einmal die arifhen Griedyen und Perfer eingedrungen. Die Germanen 
haben fchnell und freudig die Bibel- und Chriftußlehre angenommen, fie 
haben fie anı Harjten erfaßt und.am tiefiten ausgebildet. Mie fommt 
da3? Wäre die Bibel- und Chriftuslehre wirflid, dag heutige, völlig ent- 
Nee, mortgläubige, raffenbeivußtlofe Chriftentum geimejen, nie. und 
nytımer hätten die herrlichen ‚Boten eine lolde Mifchlingzreligion an- 
erkannt. Die Bibel- und Chriftuslehre war eben ihr geiftige3 Eigentum, 
e5 war ihrer Gebanfenmelt entnommen, und ihre Religion war ja nie 
eimaS anderes geivefen al3 reinftes und höchstes Chriftentum. 

„sm Anfange war der logos (das „Wort”) und der logos war 
bei Gott und Gott ivar der logos”, fo leitet sobanne3t fein tief. 
jinnige3 Evangelium ein. Um da® wahre Mefen de logos zu erforfchen, 
müffen tpir un3 an die älteren Kirchenfähriftfteller rvenden. Diefe geben 
und ganz überrafchende Wuffchlüffe. Clemenz Wlerandrinu3? fegt logos 
dem Gotte Hermes gleid,. Dasfelbe behauptet der Pfeudo-Hippolyt in 
>. Buche feiner „Refutatio“, Diefelbe Quelle bringt eine nody merk 
wirdigere Zufammenftellung. Nad) Anlicdht der Aitrotheofophen wäre 
der griehiiche Nepheus mit dem biblifchen Adanı, die Kaffiopeia mit der 
Eva, und ber hochgepriefene gricdjifche Heros Verfeug mit dein bibliichen 
Logos Dentiid. Das ift eine Hodjtwichtige Öleichung Die uns fo eigent- 
lid) in das tiefite Wefen der Chriftuslehre einführt. Denn nad) Sip- 
bolyt ift der „logos“ durhaus nicht im rein metaphyfiihen Sinne un 
jerer modernen Theologen aufaufaffen, fondern er wird ganz real dem 


- Xogel „kyknos (Sdyrvan) im Bärenlande (im Norden)” gleichgeftellt; er 


jet, fo Heißt eö bei Hippolyt, ein mufifches ejen (mousikon zoon) und 
ein WbBild des göttlichen Geiftes (tou theiou symbolon pneumatos), 
Mer denkt da nicht an den Schianritter, Zempleifen und Gralstönig 
Xohengrin? Alle Elemente finden fid) in der Sral3fage und dem Xem- 
pleifenglauben wieder. Ter Schwan, der Sänger, der heilige Geift, der 
Gralsfelh.? Sa, wenn wir näher zufehen, deden id Rogoslehre und 
Zempleifenglaube faft vollftändig. Rohengrin bedeutet etymologijdh zer- 
gliedert „Slammen-Schrei”* „Qoges3-Schrei”, ber EChrei de3 Gottes 
Loge! Diefe Zufammenftellung hat durdjaus nichts Sonberbare3, da 
pir ja aus den Berichten der Alten bon den Singfdmänen fo oft und 
fo biel hören. NAnderfeitz ift der Schwan der Sonnen- und TFeuerbogel. 
Die Alten liebten Wortfpiele und e8 Tiegt hier offenbar bei mittelhod)- 
deutfd swan —= suan die Vermifhung mit sunne — Sonne vor] —- 
714, 

? ed. Dinborf; stromata 132, 

* Die altchriftliche Piris, das ift bag Gefäß, in melden bie Eucdjaraftie aufs 


bewahrt wurde, Hatte vielfach bie Geftalt einer filbernen Taube, bie an fetten 
über den Ultären aufgehängt wurde. 


‘ Ds ift die allgemein anerkannte Deutung. 
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Doc tvenden totr und nad) diefer Kleinen Abichmweifung in Arifche wie» 
ber ber Bibel zu. Das Kauivalent für das griedyifche logos ift im Se- 
brätfchen 'cıner oder 'omer, im Aramäifchen mojmera. Ebenfo wie fid 
die Griechen Herme3 und Perjeus als geflügeltes MWefen vorftellen, fo 
identifizieren die Väter den logos mit dem „Engel bes Herrn“, dem 
maleach. Er ift wie Hermes der Bötterbote, er regiert fogar mit Gott 
die Welt (%$ ob. IT. 1), er erfcheint wie Mercurius-Motan als Sturm- 
wetter und Blig Bfalm CIV, 4), er fhüßt die Srommen (Gen. 
XIV, M), ja er ift vielfady mit Gott fo verfchmolzen, daß ihn die Väter 
christus und die Önoftifer ber „Weisheit”, hebräifch chakemah, griedjifd) 
sophia, d. i. dein ganz perfönlich gedachten Urmefen und dem „heiligen 
Serfte” gleichltellten. E3 ergibt fi} demnad folgende intereffante Slei- 
hung: hebr. 'emer = aram. mojmera’ = gried. logos = hebr. 'cha- 
kemah = gried. Sophia = Chriftus —= hl. Geift = „Engel des 
Herrn” == Perfeus = Herne3 = Mercuriu3 = BWotan. Die Bleichung 


Mercurius = Motan ftükt fih nicht bloß auf ZTacitus’ Germania 9, 


fondern fie findet ihre weitere Gtübe in den Eigenfcdhaften MWotans ala 
geflügelten Wetter- und Windgottes und „Wanderer3”, Ithrigenz tft ja 
rad) den obigen Bitate der logos mit den nordiichen kyknos identisch! 
Mer dentt da nidyt unmilllürlid; an die Schmanjungfrauen, die Wal- 
Türen, die Sefährtinnen Wotan?? 

Wir yoiffen nun, um auf den logos zurüdzufommen und die aufgededte 
Spur. meiter zu verfolgen, daB fick Chriftus den „Anfang“, griehifd;: 
arche, bebräifch: resijth, nennt. (WXpoc. I, 8.) Clemen3 Wlerandrinus! 
bat daher recht, wenn er arche gleichießt? hyios, das ift dent „Sobne 
Sotte3”, Chriftusi E&3 legen daher Theophilus Antiohenus” und Ori- 
gene33 den 1. Vers der „Genefis” ganz folgerichtig aus, Toenn fie ver- 
langen, daß man ftatt: „im Unfang machte Gott Himmel und Erde 

überfege: „im logos machte Gott Himmel und Erde”. Diefe Aus- 
legung ift aber durdjaus nicht ein geiftreicher theologticher Einfall jener 
Pirhenichriftfteller, fondern findet jeine unanfechtbure urfımdliche Be- 
ftätigung im Serufalemitifhen Zargum, das den Schöpfungsberict be- 
ginnt: „Sn der chakemah (d. i. der sophia = „Weidheit”) machte Gott 

inimel und Erde.” 

en, der arche und telos, „Anfang” und „Ende” ift, wird ftet3 auch 
kyrios, hebräild) 'adon genannt. &3 ift nun merkwürdig, daß aud) der 
Semttiich-EHaffiiche Mdoni3 den Bernamıcı „Anfeng und Ende” batte. Sn 
der Finleitung zu den Symnen be3 Orpheus heißt e8:.,\sch rufe dich 
an... unfterblicher Abdonis, Anfang du und Endel" Der Liebesgott 
Adoniz fteht al3 Ero3-Simeros in der Theogonie des Heliod an eriter 
Etelle. Er ift dort, mie Ssahveh, der Gott der Wötter, der Urgott und 
Erfchaffer. Der Name Himeros Idjlägt zugleich eine philologiiche Brüde 
au dem femitifchen Worte 'emer = logos, von dem tpir auögegangen 


! Prophetica, ed. Dinborf Ill, ©. 457. 
® Migne, VI, 1069. 
s Migne, XU, 145. . 
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find. Den griehiichen Simeros finden wir im lateinifchen amor, dem 
Gotte der Liebe, wieder. uch bei ihm begegnen wir denfelben Vorftel- 
lungen vie bei Semiten und Sellenen; denn Amor twird- befanntlid; 
al3 jchöner, geflügelter Knabe, al3 Engel, gedadht. Anderfeit3 bat fi‘ 
aber and) der bibliiche logos, das „infarnierte Wort”, nod} bi3 auf un- 
fere Tage als lieblicher, geflügelter Nnabe im Xefufinde erhalten. Alle 
dieje Zufammenhänge werden nunmehr erft begreiflich und verftändlich. 
Denn man fragt fih unmillfürlih, wie fommt die Legende und die 
fromme Tradition dazu, Chriftum als geflügelten Anaben darzu- 
ftellen, da uns die fanonifh anerfannten Slaubendquellen darilber 
Teinerlei Aufichluß geben! wu | . 

E35 wird'trogdem überrafchen, daß ich hier eine Gleichung zwifchen logos 

und Amor berauöbringe. Aber ich ftehe mit diefer Anfiht durchaus nicht 

vereinzelt da. Der gelehrtefte fatholifdhe Bibelforfcher unjerer Beit, ber 

bor furzem au& dei Sefuitenorden ausgetretene ®. b. Summelauer, 

ihreibt,? daß in der phönizifdjen von Eudemußs, Modus und Sandu- 

niatbon überlieferten Nosmogonie der „Geift Gottes“ (ruah) in 

aivei MWefen, den „Wind“ (hebräiich ruah; griechifch adr oder aether) 

und in die „Sehnfucht” Chebräifdy hephes, bei Sefiob Eros) zerlegt 

iwerde. Nun hat das jerufalemitiiche Targuım zu Genefig I,2 in ber Xat 

die Zefeart: zuah rahamaijn, d. i. Geift der Liebe! Der „Beift Gottes“, 

der alfo.üiber den Urwäffern fchtvebte, entpuppt fid) demnad) als völliger 


Subititut de hefiodifchen Eros und al arifdher Riebesgott. v. Summel. 


auer glaubt fogar, in dem diefer Gtelle entiprehenden maforetifchen® 
Zerte: rudh merahepheth ba3 targumifce rabamaijn durd, einfache 


Buchftaben-Vertaufhung berftellen zu fünnen. Dan kann darauß er- 


fahren, daß fdhon vor mir ganz ortbodoze Bibelforfcher auf ähnliche 
Spuren geftoßen find. | . 

Verfolgen wir den logos nunmehr tweiter, fo wird una immer Elarer, 
daB der logos fein reintheologifcher, noch weniger ein metaphoufifcher, 
jondern ein palännthropologifcher Begriff ift, der den Schlüffel zunı 
Verftändniffe der antbropologiichen. Spekulationen und Überlieferungen 
der Alten bildet. Sn der Geheimen Offenbarung XIX, 11, beißt «8 
(nad} Quthers Überfetung): „Und ich fah den Simmel aufgetan: und 
jiehe ein mweı Pferd (hypos leukos), und ber darauf faß, hieß treu 
und wahrhaftig (pistos kai alethinos), und er richtet und ftreitet 'mit 
der Gerechtigkeit... . und fein Name heißt „Wort Gottes“ (logos tou 


_ Theou),“ Diefer weiße logos fol im Auftrage Gottes alle „Heiden“ 


zerihmettern, und auf feinem Seide fteht: „Sönig aller Könige und 
Herr aller Herren.” Daß diefes „Teiße Roß" und der logos nidyt8 an- 
dere3 al3 der NRepräfentant ber teltbeherrichenden weißen heroifch- 


’ 'emer=logos, wie überhaupt bie Logodfehre aus dem Gemitifchen allen nichs 
nicht berftändlich ift. Ich Habe baher bie Uberzeugung, daß "emer ‚gar nichtt 
anderes als bie Umfchrift von Himeros ift, 

®* Commentarius in genesin, Parisiis (1895) ©. 77. . 

° Di. ber Hebräifhe Tegt, der unferen Bibelausgaben zugrunde Tiegt, aljo 
Eırchlich anerfannt Iftl | ' 





zes — IIegEeEazeezez 








=, 
Abb. 1-3, Brieftertumfder Heroifhen Naffe und reinen Neligion (nad) alten 
Skulpturen des ZI Niemenfdneiber (1531).) Befonders der Bilchof (Hf, llian) in der Mitte ift 
einem Modell reinjien heroifchen Raffenadelf, ic er fl in dem serus dei nermantfchen Pltiel- 
alterd niet felten fand, nachgebilbet, “Briefter. sind Ktriegerlum bereinigt fleh Iler durch Arm 
Hab amd Sıvert fymbollfiert auch lalfärdhlich In der Berlon des Irägers, Me drei Wiodelle haben 


bIondes, reiches, weliges Haar, heile Mugen, lange Sefichter, ange, fihmale, ftelle Yiafen, Meinen 


und und fchönes Skinn. 


arifhen Dienfchenraffe fei, dn8 ergibt fich aus dem berühmten 6. Kapitel 
der Geheimen Offenbarung, wo neben den „weißen Stoffe” aud das 
„rote“, „Khimarze” und „gelbe Noß” erwähnt iverden. Die Geheime 
Offenbarung hebt den Schleier von dem Mofterium zwar nicht ganz 
roeg, fondern vermittelt bloß den Ütbergang zu der analog gefchilderten 
‚ Szene de3 85. Sapitel3 de3 apofryphen Henochbuches, wo von tweißen, 
roten und fdAfmarzen „HFarren”, die fid) gegenjeitig bekämpfen, die Dede 
ift. YWUnderjeit3 wird im Sfapitel 89 Jtoe! ein „weißer arre” genannt, 
woraus fily zur Evidenz ergibt, daß „NRoß“ und „Karre” für DMenfidyen- 
taffe fteht. Und fonderbar, Rapitel 90 heißt e3 bedeutfam: „Und id) 
fahbe, daß ein meißer Sarre geboren wurde .... und alle die Tiere des 
tselde3 und alle Vögel de Simmels fürdjteten ıhn und flebten zu ihm 
alle Beit. ... Und ich fa, bi8 alle Geichlechter vertwandelt und fie alle 
weiße fyarren wurden.” Offenbar toill der Verfaffer des Senodhbudje3 
durch den Ietten Sat den Sieg der weißen arifchen Menfchenraffe über 
die farbigen Menfchenraflen in-iymboliicher Weife andeuten. Lind der 


Tübrer und Nepräjentant der arıichen Kaffe ılt Ehriitus, Xogos, Mer- 


curiu3 = MWotan! Der Arier tft der Sieger und Erlöfer der Denjchheit! 
Aber auch bei rein Iingutftifcher Behandlung des Mortes 'emer — 
logos fommen mir immer wieder auf die weiße nordildhe Naffe. Das 
hebraische Wort 'emer fann nanlıd aud) „Lamm“? und „Amortter” be- 
deuten. Bon den Amoritern wird don allen neueren Forichern ange- 
nonımen, daß fie blonde nordiihhe Einwanderer gewejen feien. Diefe 
Anficht ift um fo bereditigter, da ja die Bibel felbft in Genefis X, 2 den 
. Stammpater ber Germanen Gomer nennt. Mieder haben kvir in 
Somer den ganz auffallenden Anklang an 'omer == Mort logos! Dat 
das fentitifche Gomer direft mit Germanten in Berbindung zu bringen 
jei, behaupte ih nit. Zunahit dürfte Gomer ald Bezeichnung de3 


1.Bgl. „Dftara” Mr. 48. * Daher Agnus Dei, bas „Gottesfamm“!., 


 be8 bei den 
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ab. 4-6, mel Sen ber Duntelza [ie unb entarteten Rellglon,. Abb. 4, 

Breimitider (alpiner) Mifchlingstypus: genußfü tig, beichränit, materialijtifch, aber doch berbodrt 

unb äußerlich glrenggtäubig. 65, 5. Stardinal Sivpolpgt Mebicl: Reinraffiger Mittellänber, ns 

eibern befonder& erfolgreihen relinlöfen Diplomaten, Schönrebners und tie 

fbalters, M65, 6. Amatiud bon Roholn: Mediterransaipin.hergiber Dilfchling, Zupus bes intelligenten 
Shmwüärmers und Zanallfers, Sad) einem Sildye von &. Borfterman ao, 1681), 


ariihen armenifdhen Nordlandes Samiru in die Bibel eingedrungen 
fein. ®&amiru. hat aber feinen Namen bon den gefürditeten nordifcdhen 
Sfinumertern, die Jotdohl Iinguiftiich al3 ethiologiich die fefte Drüde nad) 
denn „Sfimbern”-Land, Germanien, ber Seimat der nordifchen Naffe 
Ihlagen. Die Sdentität des logos mit Himero3 und Amor beredtigt, 
auch zwii,hen logos und dem germanilcdhen Urgotte Gymir, ein leid) 
heitzeichen zu feßen. Die fachlichen Yhnlichkeiten, die zmifchen beiden 
Begriffen beitehen, follen die Gleihftelung noch mehr begründen. €8 
iteht der logo in der Bibel ebenfo am Unbeginne ber Welt, wie Gymir 
in der Edda. So Heikt e3 in: VBölufpa: " | 


‚Im Alter ber Urzeit, alb Amir Iebte, Da war unten fein Orund (jürh m Erbe) 
Nicht brandet an fandigen Borden die See: und oben fein Simmel 


Nur gäbnender Ubgrund ohne Bewuss. j 
Mir haben alfo in Bibel und Edda die gleichen Borftellungen: da8 un- 
geordnete „Chaos”, die no nicht herausdifferenzierten Elemente 
„Erde” und „Hinimel” und den Urgott logos oder Gymir. Um jedod) in 
unferen Unterfudjungen feine Qüde zu Iaffen, müffen wir bie Schöp- 
fungämpihen der ®riedhen und Römer als Bindeglieder zur nordild- 
gernianifhen Mythologie näher berüdfichtigen. Auch in Hefiod3 Cheo- 
gonie tritt der logos al3 ber eigentliche Ordner des Chaoß auf. Denn 
tie tpir aus Plato wiffen, entipricht der logos dem Ero3 Uranio3. Nadı 


.Seliod aber hat diefer Ero3, der fchönite der Götter, Geift, Veritand 


und Ordnung in da3 Ehjaos gebradyt (theogonia, 120). E38 ıft offenbar 
dad Wirken des logos, wenn Opvid' bon dem deus, d. i. von dem „Gott« 
heit” ichlechttveg genannten Urgotte, fchreibt: .. 


„Soldhen Streit hub endlich die beilere Natur Diefes nunmehr enimidelt und frei auß blinder 
und bie Gottheit, Verwirrung 
Beldje dom Himmel bie Erde, von der Erdeah- Echieb fir in eigenen Räumen und ftifiete irieden 
kkennte bas Waffer und Freunbfchaft.” 
Und ton ber bunftigen Luft den gellärtten .. 
- Himmel eınporhob. 


ı Metamorphofen, 20 F. 


oma IV Seeger 
yn der Bibel und bei den Öriedhen ift der Tröner des Chaos ein ges 
[fügeltes Engelmefen. Ühnlich berichtet die Völufpa: 


„Did die Söhne des Bur Mitgarth jaufen unb Und der Grund war don grünenden Gras über: 
binmmelan Schelben (bjoch) erhoben, di 


w " 
Da fonnte den Saalbau dus fhdliche Alcht. adıfen 


Dan muB nun beachten, daß der eddifche Bur jotvohl fachlich al3 laut: 
fi} völlig dein griechischen Windgott Dorcas, dem Nordwind, entfpridht. 
Unter den Söhnen de3 Bur ift in erfter Linie Dddin gemeint. Odhin 
ift aber ebenjo wie Sahve-Elohin: in Genefiz I, 2 ein Windgott. Alz 
jolyer Hat er die zwei „Naben“ Suginn und Muninn, die gleich den 
biblifchen Engeln Götterboten find. Ddhin berfteht felbft die Mogel- 
Ipradhe und nimmt bisweilen bie Seftalt einer geflügelten Schlange an, 
Schon in dem Worte Odhin liegt der Begriff des Haucheng, deö Atnens 
und der Vernunft (altnordifh: odhr — Vernunft). Die Volfsfage [äßt 
nod) heute MWotan in ftürmifchen Nächten an der Epike de3 milden 
Heeres über daS Gefilde braufen. Die urjprünglide Windgott-Natur 
Ddhins bringt die Edda in dem tieffinnigen Sadamal zun Ausdrude, 
rvo c3 Deikt:; oo 

„sd weiß, wie id) hing anı windigen Yaunı neun ewige Nächte 

Don: Speere geweiht al3 Odhins-Weib id} felber mir felbft . . .” 
Dieje Stelle konnten die modernen Mythologen bisher Ticht außdlegen. 
„Döhins-MWeib, id) felber mir felbft” fol eben nichts anderes bejagen, 
als da der Urgott DOdhin — ein Zwitter war, ebenfo wie Ynnir, deffen 
Etelle hier Ddhin offenbar vertritt, al3 Bitter bezeugt ijt.! Damit er- 
gibt fich eine neue Analogie der eddifchen Anthropogonie mit der antif- 
orientalischen. Ddhin-Wotan ift identifh mit dem Merkur-Sermes. Be- 
zeichnenderiveife heißt bei den Alten der Ziwitter Sermaphrodit. Sermes 
iit aber nad) der oben zitierten Gleichung das Kquivalent für den bib- 
ltichen logos. Daß auch der logos ziwitterig gedad)t tvar, dies beweift die 
in Sippolpti, refutatio V, 7 mwiedergegebene Anficht der Naaffener, die 
behaupteten, daß der vollfommene Urmensch, der lowos, der Atti?- 
Adoni3, ein arsenothelys anthropos, d. h. ein Bmitter geivefen fei. 
Schon feit alter Beit wurde Genefis I, 27 dahin ausgelegt, daß die gütt- 
Ihe Ebenbildlichfeit de3 neugeichaffenen Adams die Viferualität ge 
twejen fer. Sm Soran wird die offenbar fehr verbreitete Srriehre, daß 
die Engel Mannmeiber feien, ftrenge gerügt (Sure 37 und 43). Wir 
iehen alfo die Engelnatur mit der Zroitternatur in fonfequenter Weife 
miteinander verbunden. 
Aber die verblüffenden Ühnlichkeiten der bibliicdhen und eddifchen An- 
thropogonien gehen bi3 in die Feinsten Detail3. Die VBölufpa erzählt die 
.Eridaffung bes Deenfchengefchledites: 
„Elnft gingen auch drei von Göttergefchlechte, Nicht Eerle nod) Sinn befaßen die beiden, 
Hobe, hHuldbolle Hallenbeberrfcher, Kicht Leben, noch Blut, noch Lebensfarbe. 
Und fanden am Gtrande, ber Rüde noch Tedig, Die Seele gab DOphin, den Sim gab Höntr, 
Us und Embla,.chie Beitimmung. Das Leben und die Farbe gab Lodhur dazu.” 
' Kauffmann: Deutfche Mythologie 1900, ©. 109. Gymir Hat fich im Dolfss 
glauben nod) al8 bärtine Heilige Kümmernis erhaften, Gie wird befonders in 

atern und Tirol berehrt. 0 
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Edenio mie in Genefis VI, 7 hauen hier die Götter dem kraftlofen 
Denichengebilde ihren Geift und ihre Seele ein. Bei der Genefi3 I, 27 
berichteten „Erfhaffung” des gottähnlichen Menfchen, waren nad) An- 
fit de3 Gyrillus: contra Jul. und Wuguftinus: de eivit. XVL, 6 alle 
drei göttlihen Perfonen beteiligt, Dann würde die hnlichkeit beider 
Berichte nod) größer imerdben, da nad} der zitierten Eddaftelle die nor- 
difhe Xrinität den Menichen belebt. u 

Daß der Urmenfch der „Erde” entnommen fei, war aud) eine bei den 
Germanen herrihende Anficht, denn Tacitus berichtet in Germania 2, 
daß der Stammgott der Germanen Xuißco (= Bmitter!). der - „Erde“ 
entitamme. Sorvohl in den jemitifhen al3 aud; in den antiken und ger- 
manifdhen Anthropogonien wird die „Erbe“ al3 eine Urgöttin perfoni- 
figiert gedadjt. X der Edda ift fie bag NRiefenmädchen Gerdhr, um bie 
der Liebeögott reyt dburdy feinen Diener Sfirnir werben läßt.‘ Der 
biblifche Erdenfohn Adam und die eddiiche Erdgöttin Gerdhr [eben beide 
ein feliges Steben in einem herrlichen Paradiefesgarten. Sn der Bibel 
heißt diefer Garten gan be’ cden = Edengarten WMbdonisgarten, in der 
Edda (entipredend der Bleihung Adonis = Gymir) „Symird-Garten“ 
(Stirnismal, 6). In beiden Paradiefen fteht der „Weltbaum”, der über 
dad Schidfjal. des Menfchengefchlechtes enticheidet und beide Paradiefe 
werden bon mpftilchen „Slüffen” bemäffert. Der biblifhe Baum heißt 
befanntlih der „Bauın der Erfenntni3 de3 Guten und Böfen”, der 
eddilche MWeltbaum (eine „Eiche”) Mpgdrafil. Unter Nggdrafil fiken die 
geheimnisvollen Nornen Urdhr, Verdhandi und Skuld. Böttlihe MWefen 
bervobren den Baum. Ddhin hängt in der Urzeit an ihm, babon hat 
Nagdrafil den Namen. Denn Pggr ift ein Beinamen Obdhins. Offenbar 
bezeichnet e& Ddhin in der fchredenierregenden Urmelt3- und Draden- 
geftalt. Yggt hat fich ala Niefe Ede und Enzo nod) vielfach in der deut- 
ihen Volffage und in alten Flur- und Ortönamen erhalten (3. B. Agg- 
ftein a. d. Donau, Enzerddorf ujm.). Damit find wir aud Idon beim 
biblifhen „Schlangenbaum”. Geheime Offenbarung XXIL, 2 fagt au®- 
drüdlich, daß der Teufel und Satan der „Drache und die urzeitliche 
Schlange” fei. Aud; Saro Grammatifus kennt no MWotan-Vagr und 
nennt den Vggeru3 einen „Seber” und einen Dann von unbefanntem 
Alter, da3 Menfchengedenfen weit überfteigt. Da3 ftimmt einerjeits 
mit der Edda, die berichtet, da& fi Obdhin an dem Weltbaume den 
Meisheitämet geholt habe,. anderfeit3 mit ber Pibel, die von der Alug- 
heit der teufliiden Schlange fpridht (Genefi3 III, 1). Dem biblifchen 
„Baume der Erkenntnis” entfpricht die ebdifhe Bezeichnung mjotvidr, 
das ılt „Holz de3 Plane3” für Ygadrafil. Mit.-dem Weltbaume fteht der 
biblifhe Urmenfh Adam ebenfo im Zufammenhange, mie. der norbiiche 
Urmenfh mit der Melteihe, denn Dagdrafil ift ask — Ehe und aud) 
der erite Menich heißt ask. | 

Shön fhildert un: Völufpa mit unverfennbaren Anflängen an den 
bibliichen Bericht da3 Paradies: | 


„So ging e& den Afen Im Yöafelde, Noch gar nicht begierig ber goldenen Güter, 
Ste fplelten im Hole nur beiter ihre Spiel, Dis drei aus dem riefigen Durfengefchlechte, 
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Die weitaus gewaltinften Welber, erfdienen. Wohl Tannf ii das. Kriendfei 
3 Ihuu’ eine Eiche, bie Pandeafil heißt, ? dad tan in die Bellen, » 
En weiblicher Nebel näffel den MWipfet Eerit Bullmeig die Götter juerft 
Und träuft Zu Zule al& Zaıı vom Gezmeig In Streitbaters Halle fliehen 
Des univellbaren Baumee, dom Baume des und Schmolzen 


Ural. Und drei I.) t 
Unter der Goben, ber helligen Elche ermen sannten u gseimal 
a le Delubn 8 art (Die nad) dreimefen, mehrmmfen dennor) Icbt) 
{ ’ N e Idiimmenbdben Fluten Wwobi i ; \ 
Aus MWaldaters Kunde — Mift ihr Dabon ? Din Tre au Baus Tommi h bi 


ei 
| man fie Heldh. 
Bon dort finb die wetfen Weiber gefomnmten, Ser Jauberin werden AR 
Die mogengeborenen Müchler de8 Bauıns. Mit Munderfräften und Runder 
ae ie ann UA De andere, tünften 
ein ar bie dritte, die fchnitten Runen, ft fie bet Argen Immer gr . 
Die fepten nun Lofe, Die en nun Deben, Da war dns Drlegateid AR Bei 
Tie mußten das Schidfal der Mefen boraus. acefommen.” 


yu diefer eitvng dunklen Eddaftelle dat den Sfommentar — Nlato in 
feinem „Zimaeu3” (XII). Dort wird ausgeführt, daß die Bewohner der 
raradiefiihen atlantifchen Snfeln lange Zeit ihre göttliche Natur be 
wahrt hätten, bi3 da3 HNudmwiürdige „Wold” zu ihnen Kam und fie aus 
Salbgöttern zu gewöhnlichen Menfchen machte Der platonifche ud 


eddifhe Bericht mit der biblischen Schöpfungsgeidhichte in Verbindung - 


gebracht, zeigt, daß die ganz berfönlid; aufaufaffende Sullmeig die 
Stelle der Paradiefezfcylange und der verderblichen Raradiefesfrucht 
der Bibel entfpricht. Damit fällt auch fofort ein anfbeltendes Licht 
auf die Dunfle Siimdenfall-Epifode. Der Sindenfall gehört, \pie id) 
aus der Veltrafung der Eva durd SeburtSivehen ergibt (III, 16), nicht 
in die moraltbeologifdye Sphäre, fondern in die antbropologifce 
Sphäre. Der Sündenfall war nichts ala Rtajfenvermifchung und die 
damit verbundene phuyfiihe und geiftige Verichlediterung de3 Gütter- 
geichlechtes. Srndem wir auf den oben erwähnten Kampf de meiken 
„Barren“ mit den farbigen Sarreı veriveifen, madyen wir nody auf 
©enefis VI, 1 ff. aufmerkfam, tvo die Verwilderung und die Entartung 
de Menfchengefchlechtes zu monftröfen Ungeheuern auf die Ver 
mifhung des Elohim-Menihen mit den Mdans-Menicen zurüdge- 
führt wird. . 

Eine weitere Ergänzung und Parallele zu diejen tieffinnige paläanthro- 
pologifhe Wahrheiten enthaltenden Unthropogonien bildet da3 eddifche 
Nigämal, eines der älteften Eddalieder, das uns die Entftehung der 
Denfrhenraffen und die auf NRaffenverfchiedenheit aufgebaute gefell- 
Ichaftlihe Gliederung der Menschheit Schilder. Dort akt fih ber 
Simmelögott Nigr zu einer mißgeftaltigen Magd herab und zeugt mit 
ihr das ftülpnafige (anthropoide, mongolifcje!) Kriedtgejchlecht. Mit 
einem Weibe befferer, aber innmer nod; ungefchlachter Raffe zeugt er dag 
Dauerngefchlecht, während ihm ein Weib bon vornehmer und edler 
Ktörperbildung, da3 lichte, heläugige Serrengefdjlecht gebiert. 

Den entipricht zum Xeile der Bericht, den Suro Grammaticus II, 19 
gibt: „Vor Zeiten gab e3 drei Arten von Zauberwefen. Die erfte von 
ihnen waren Menfchen von ungeheuerlidyer Erjiheinung, weld;e da3 
Altertum Niejfen nannte. Sie übertrafen dag Maß menfchlidher Größe 


ı ed. Jangen, befien Überfeyung ich hier ohne Seritit wiebergebe. Saro dient 
al Bereis bafür, da bie Eddaberichte nicht der Bibel entnommen find! 
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weit durch ihren getonltigen Sörperbau.! 20. Die Zweiten befaßen zuerft 
die Fähigkeit wahrzufagen, und verfügten. über die pythonifche Aunft. 
Wenn fie au) den vorigen an SPörpergröße nadjftanden, übertrafen fie 
fie doch an lebhafter, geiftiger Anlage. Bmifchen ihnen und den Riefen 


wurden fortwährend Nantpfe um die oberfte Getvalt ausgefodhten, bis 


die Zauberer fiegreidy da3 Riefengefchledht unterjochten und fi} nicht nur 
das Steht der Herrichaft, fondern audy ben Ruf der Göttlichfeit aneig- 
neten. Beide Gefchlechter aber zeichneten ficy durch höchfte Gefchiclichkeit 
darin au, die Augen zu täufchen, die eigene Geftalt und bie anderer 
durd) verfdiedene Erfcheinungsarten zu verändern und da3 wahre Yus- 
leben der Dinge durd; irreführende Yormen zu verhüllen. Die Menfchen 
der dritten Art aber, weldje aus der wechfelfeitigen Bereini. 
gung der beiden vorigen entiproffen, entipradhen weder in ber 
Körpergröße no) durd) die Yusubung von fünften der Natur ihrer Er- 
3euger; dennod, fiel auch ihnen bei der durch den Zauber herborgerufe- 
nen Verblendung der Sinne der Ruf der Göttlichfeit zu. E3 ift ja au 
gar nicht zu berivundern, da; die barbarifhhe Melt, durd) die merfmwür- 
digen Wundertaten derjelben verleitet, in die YWußübung einer 
faolfgen Neligion verfiel, Haben jadoh mande ähm 
lid beihaffene Wefen, denen man göttlide Ehren 
erwies, jelbft die Klughbeitder Sateiner zu vderfüh 
rengemwußt” Wa3 Saro Grammaticu3 da erzählt, madt uns nun- 
mebr erflärlih, daß die in Genefi3 VI, 4 genannten Giganten „bod)- 
berühmte” Männer gervefen feien, und daß Mbdanı durdy den „Sünden- 
fall” ein Konkurrent der Elohim gemorben jet. (Genefi3 III, 22: ecce 
Adam quasi unus ex nobis factus est!) | | 

sn geradezu typiicher Yorm verbindet das Beomulflied die germanifche 
Anthropogonie mit der biblischen Anthropogonie in folgenden Berfen de3 
1. Sefanges: 


"Der arimme Bait war Grinbel geheißen Der ewige Herr, mell er Abel erihlagen; 

Ein Riuger der Diarfen, det Wioor und Sumpf Nicht gedieh'3 ihn zu Danke: Berdammt Mar 
Und Stfüfte befaf, wo als Seeumgeheuet er damals 
Sangeyemwaitetdermiide leidbgeift, Weithin verwiefen vom MWeltentwalter 


DWelden ber Schöpfer verworfen Bon ihn entitammen alle die Beliter 


atte, Set Aiben und linteriweltdfchreden 
Un fains Göhnen bie Sünde rächte ugleich die Giganten, die Gott belämpfen.” 


Diefer Glaube an die Giganten und Riefen war jedoch) nicht aus der 
Bibel oder dem Drient importiert, vielmehr war er, tvie auß einer 
Stelle in der Borrede de3 Saro Grammaticus hervorgeht, durchaus ger- 
mantidhes Erbgut. „Daß Dänemark einft von Riefen bewohnt und be- 
baut worden ift, bezeugen bie gewaltig großen Selfen, die fi an den 
Srabitätten und Höhlen der Alten befinden. Wenn jemand zweifelt, 
daß Dies durd) übernatürliche Kraft gefchehen fei, fo möge er nur die 
Höhe einiger Berge betrachten und jagen, wenn er e3 imftande ift, wer 
denn auf ihre Gipfel foldy gewaltige Steinmaffen gebradıt haben mag. 
Denn jeder Beobadjter diefe? Wunder3 wird e3 für undenkbar alten, 
daß einfadhe Menichenarbeit oder nur gemwöhnlide Menfchenfraft joldye 


U Bat, die neueften Dinofaurierfunde in Deutfchland! 


Lalten, die jihon in der Ebene gar nidyt oder nur ichiver fortzubringen 
mären, auf die Höhe joldier Bergipigen nefchafft habe! Ob aber nad) 
dem Verlaufe der Sintflut Niefen die VBollbringer derartiger Dinge 96 
toejen find.oder Menfdyen, die vor allen anderen mit Körperfraft begabt 
waren, darüber ift uns wenig überliefert. Tie Reute aber, welche, wie 
wir oben erwähnten, nod heute jene gebirgige und unzugäanglicdhe Ein- 
ode bemohnen, find nad) der Verficherung unferer Randsleute infolge 
ihrer veränderlichen Sörperbefchaffenheit mit der wunderbaren und un» 
erhörten ertigfeit ausgeftattet, jid; zu nähern (?) oder zu entfernen (2) 
und abimedjfelnd zu erjcheinen (2) oder zu berfchrwinden (2). Der Zu- 
gang zu diefer Einöde aber ift durd) entjeßliche Gefahren verfperrt und 
nn yerten war denen, die fie befuchten, eine glüdliche Niidfehr be- 
teden.” | 
Uralte, leider längft vergeffene Nafiengefchichte und Nafleneisheit 
leuchtet uns aus diefen anthropononifchen Ilrfunden entaegen, fobald ivtr 
den myftifchen Ecjleier der reliatiöjen Beheimfprache von ihnen wegheben. 


E3 enthüllen fid) ung hier Mahrheiten, die ung ganz modern anınuten. ' 


Diefe Wahrheiten miffen auf ung um fo erfchütternder mirfen, al3 der 

Roffenverfall tatfächlich die Grumdursioche des Kufturderfolles ift. Die 

fürchterlichen Flüche find budytäblich in Erfüllmmg gegangen, 

E3 verrät eine unheimliche Sehergabe, wenn c3, entipredend dem Fluch 

in. Genefi ITI, 24. im nordiihen Sfirnismal heißt: 

„Hört va {hr Soten, Hörl es, Ihr Kefeiefen, Söhne sKän nerne meinfchaft u. Winune . Maid, 
ver Eillimg, Dinmrinmiv, dent Sicfen, falgft dt ul eib 

Wle Ich verbiete, tule Ich berbanme saun Zore Der Zolen!” 

Aus der Raffe, aus der Hultur, aus der Religion der Zebendigen tvar 

eine Religion der Toten geimorden! 


Das Chriftentum ift arifch tı feinem VBeftand. Ä 


So mie das reine heroifche Ariertum durdy die Vermifhung mit den 
Dunfelraffen entartete, fo it die arifche Urreligion entartet. Wie der 
Menid, fo jein Gott, fo fein Glaube. Alle Religionen, weil der gemein: 
famen hoben arifchen Urreligion entftammend, find nieht oder wenig 
gut, was fie Schlechtes und Niedriges enthalten, entftanımt eben der 
niederen Raffe. Niederraffentum ift mit Seidentum gleihbedeutend. So 
ft audy unfer modernes Chriftentum bei den Slawen, Romanen und 
noch mehr bei den mongolifhen und negroiden Völkern paganifiert. Sa 
jelbit in den germanischen Bölfern ift e8 unter dem Einfluß der Duntel- 
tajjen jo gefchmächt worden, daß fein Raffenkult-Charafter in der Prari3 
faft vermwifcht erfheint. Wucd; heute nod} gilt, mas im Sohonnes-Evan- 
gelium fteht: Der Herr fommt zu den Seinigen und fie erfennenihnnidt. 
Schon die Raffenphrenologie® belehrt uns, daß der heroifche Menih aud) 
‚der religioje Menfch fein muß. Denn Ball verlegt den Sinn für 
Moyftit (18) und Sdealität (19) in die Schläfen-Oberjtirngegend, alfo 


! Die gewaltinen Dinvfanrier Gatten volllommen ausgebildete Hände. Schon dad 
beweift, baß fie eine materielle Slultur beieffen Haben müffen, deren Grundlage 
immer bie Hanb ift! ? Vgl. „Oftara” Nr. 37. 
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gerade dorthin, imo die Schädel der heroifchen Naffe (beionders bei Eng- 
ändern und riefen) die typifche edig-runden Umrißformen zeigen; 
Der blonde Menich. der heroifchen Naffe.ift der Sdealift von Natur, nur 
er fonnte der Schöpfer der idealften Religion, des Chriftentums, fein, 
nur er allein ift heute der Erhalter und Belenner diejeß: erhabenen 
Slauben3. Er ift in Wahrheit der fromne und heilige Menich, denn 
fromm und heilig fein, heißt heldifch fein. Und Seldentum-und Mär- 
tgrertum ift der eigentlichite Qebensberuf be Arier3. Schon im grauen 
Altertum galt der ariogermanifche Norden al3 da3 Xand der Bötter und 
frommen Menjhen, al3 „da8 Rand der frommen Syperboräer.” Und fo . 
wie ehedem, fo ıft e3 heute nod). Wahres Chriftentum und Blondheit 
Iheinen immer mehr zu einem Begriff zu verfchmelzen. Die theolo- 
giih-miffenihaftlihen Leiftungen des außergermaniichen leruß der 
hriftlihen Kirchen find und waren immer gleic Null. Die Romanen, 
Slawen, Neger und Mongolen find am Leibe der heiligen Mutter der 
Kirhe nur immer Säuglinge und Schmaroker geivefen, ihre treueften 
Söhne, die fie alleinnod) erhalten, find die Germanen. Die Arier, die 
bionden Menfchen heroifcher Nafle aber find ein „priefterliches Ge- 
Ichfecht”, ja man Fan fanen, daß die urarifche Priefterfchaft (MUrmanen- 
und Zentpleifenihaft) diefen edlen Menfchenraffentygpus bewußt in 
einen Beitande erhalten und reingezüchtet hat. Desmegen ift ber reine 
Arier gleich Ehriito, jeinem Vorbild, Opferer und Opfer zugleich. Nicht 
Zieropfer und Weibgefchenfe verlangt Gott von bein Xempleifen, fon» 
dern die „Seufchheit”, d, 1. Entbaltung von der Bermifchung. Nicht 
Rinder, Böde, Yäanımer, fondern reine und gebänbdigte Herzen will der 
®ralsgott. „Elolocaustis non delectaberis. Sacrifieium Deo apiritus 
eontribulatus.“ (Bj. L, 18.) 


Die Mittelländer find zwar Iangichädelig, haben aber niedrigere Schädel. 
dächer alS die Heroiden. E3 prägt fi} bei ihnen daher ftärfer der „Ein- 
heit3finn (3), „Rampffinn” (5), aber befonder3 der Berediamkeitsfinn 
(33; infolge der vorquellenden großen Nugenäpfel) aud. Dementipre- 
hend find fie in religiöfer Beziehung die Fanatifer, Schwärmer, Schön» 
rednter, aber audy die fonfequenteften Bentraliften, Univerfaliften (3. 2. 
VBapfttum) und religiöfen Organifätoren. Sie haben dad Gemütovolle 
zu fehr betonend, teil in Sentimentalität, teil in zelotifcher Graufam- 
feit (Smautfition) geichwelgt und die MWerkheiligfeit, die mohltätige Zü- 
gelung durd; den prüfenden Verftand mißachtend, zum Ertrem audge- 
bildet. Zaften, Geißelung, freiwillige Temütigung und Entäußerung 
der Berjönlidjkeit, ja fogar die Verachtung der Reinlichfeit find ihre Re- 
Iigionsideale. “Diejer Überfchivang der Werkheiligfeit führte aud) zum 
Übermudjern be3 rein Rituellen. Der teine Gottesglaube und bie 
Doral erftiden in einem Geranfe der üppigften und pomphafteiten 
Lityrgien, Riten und erotisch-finnlihen Aulten. E3 ift nicht zu leugnen, 
daß diefe praditliebigen NKultformen der Entmidlung der fünfte, ber 
Baukunst, Bildhauerei, Malerei, Meinfunft und der Mufil förderlid) 
tvaren. Uber ebenfo ficher tft, daß darunter die Snnerlichfeit und Geiftig- 


EEE 


feit der Religion gelitten hat. Daß der überschrengliche Brahmanigmuß 
fo auffallende Ihnlichfeit mit dem mittelländiichen NRatholtizisnus Hat, 


berubt auf Naffenvermandtichaft der VBelenner. ° Denn die heutigen 


Ssnder find vonviegend Mediterranoiden. 

Bei den Mongolen, bei denen der „Nahrungsjinn” (X), Ermerbgfinn 
(8), der „Vorfidtsjinn“ (12) und der PVerehrungzfinn (14) befonderz 
ausgebildet find, fomınt mehr das Merfantile, Sklaviihe und Sleinliche 
in der Religion zum Ausdrud, wovon der Byzantinigmus (infolge 
mediterran-mongoliihen Naffeneinfluffes) der griehifche und audy der 
proteftantiihe DOrthodori3mus nn Seugnis ablegen. Wir Stehen 
heute ahnlich wie zum Beginne unjerer Beitredynung in einer Zeit ber 
Univerfallultur und allgemeinen Naffenniifhung. Nad; all dem ift es 
nicht wunderbar, daß unfere modernen Religionen fi unter dem Ein- 
fluß der allgemeinen Raffenmifhung „angeglihen” haben, dag Ehriften- 
tum ift ebenfo mie die fpätantifen und orientalifchen Religionen immer 
mebr cine WUlmenjchheitsreligion geworden, eben weil feine Belfenner 
immer mehr Mifdhlinge geworden find. Das Sadduzäertum der nüd)- 
ternen, genußhungrigen und materialiftiihen WDMongoloiden, da3 
Scriftgelehrten- und Pharifäertun der fanatiichen, wortfpalterifchen 
Mittelländer find zu allen Zeiten die Gegenparteien der eiizig wahren 
Religion geivejen. Wie einft Ehriftus die wahre Neligion von den Ent- 
jtelungen und Bergemaltigungen durd) derartige Pfaffentum befreien 
inußte, jo audy müffen wir heute da& wahre, echte Chriftentum als die 
wahre arıfhe Naffenkultreligion von den Berfälfhungen, Verfdylechte- 
rungen und Verfhändungen befreien. Gleich Ehriftus miürffen wir int 
mer und immier \vieder die Wedjfler und Händler aus dem Tempel Din- 


auztreiben, und gleid Ehriftus werden jich alle diejenigen, tweldhe fi | 


bervußt oder unbemwußt jener erwigen, jeit den Urzeiten beftehenden 
Kirche des hl. Geiftes und neuen QTempel3 befennen, den unverföhnlichen 
Sak ihrer Gegner und deren Verfolgungmwut auztehen. So fpiegelt 
ih aud) in den religiofen Hämpfen der Kampf der Raffen tvieder. %Be- 
greiflich aud), denn die Religion ıft im Wejen ein raffenhygienifches Syn- 
ftitut, dte felte Xenipelburg, die jede Naffe zum Schuß ihres Beftandes 
aufführt, das fefte Bollwerk, mit dem fie Steht oder fällt. Wir haben 
geliehen, twie die Dunkelrafien fi) die Neligionen nad ihrem Geihmad 


und zu ihrem Nußen zuredhtgelegt haben, mir jehen mit eigenen Mugen, . 


wie dad zum großenteil raffenmindermwertige Subdenpolf troß feiner 
Kleinheit mit Hilfe feiner geheimen SRaffenfult-Religion allen Reid“ 
tum und alle Serrichergeralt der Welt an fich geriffen hat. Die Züchfe 
haben ihre Höhlen, Chriftus und die Arier haben nichts, wohin fie ihr 
Haupt Tegen fönnen. Wohlan denn, laßt und nıdyt mehr zaudern und 
Sand anlegen und unferem alten Etamm. und Raffengotte den neuen 
Zempel der reinen und einen arıldy-hriitlihen Slirche bauen! Yaßt una 
"ltäre errichten und laßt und darauf da3 Zranfopfer des hl. Grales, das 
Dpf fer de3 Blutes und Leibes und der reinen, gebändigten Herzen bar- 
ringen, das lodernde Brandopfer der Herzen, die das Rafter der Ver- 
ifdung abgetan und daS feierliche Belübde der artungägleichen Liebe ge- 
‚schtvoren haben! „Selig find, die reines Herzens find, denn-Sie werden 
Gott Shauen.” (Mattb. V, 8.) 





Serandneher unb Erhriftlfeiter: X. Pan-Oiehopfofa Mahnmr. 
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